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Sva Suljberger
Aug dem Leben einer Gehodrliojen.
(Fortiepung.)

Jn ©t. Gallen war id) hauptjdchlidhy Gehilfin ded Herrn BVorjtehers
Crhardt in jeiner Oberflaffe; denn Herr Erhardt hatte bamald auch
einige temlic) fchwache Schitler neben gut begabten, und Zudem
mupte Herr Crhardt ald BVorfteher aud) in andern Klaffen nadyjehen
und den neu angejtellten Lehrern beim Artifulationd-Unterricht (exften
Spred) - Untervidht) Helfen. Wihrend Herr Erhardt aljo fein Klafjen-
giminer verliep, hatte i) die Scdiiler 3u iiberrachen und mit jdriftlichen
ufgaben zu bejdhdftigen. Jn den untern Klaflen Hatte id) wenig
au tun, Fitv den Handarbeitd - Untervid)t der IMadden war {dhon
eine Urbeit3lehrerin da, weldhe midh) aber nidht fo gar freundlich De-
handelte. Ste war aud) gegen anbeve Leute nidht angenehm, aber
titchttg und fleiBig in ihrem Beruf. Jhre Nadhjolgervin: Frdulein
Mepner, war ebenfo titchtig und treu und fleiig, aber von [liebe-
bollem und freundlichem Wejen. Sie Hat der Anftalt iiber 25 Jahre
gedient und Haben ibhr alle ihre Schitler ein bdanfbared Anbdenfen
bewabhrt. Die erfte Unterrichtaftunde, oder eigentlich nur Halbjtunbde
bed Tages, bei der ich nur Jujchauerin war, verflof ung allen meiftend
s jchnell. €% war eine Sprechitunde: Herr Erhardt exzdhlte bden
Sdyitlern etwad aud bder FJeitung, ober bejprach etnen BVorfall bded
taglichen Lebens, obder ein Natuvereignid: Gewitter und dgl., und
forberte die Schitler auf, Fragen und Bemerfungen bdazivijden zu
werfert, damit ein Gejprdcd) entftehe und die Schitler {ich tm jreien
Augdruct und in der Spradie dbes taglichen Lebens itben. Biel Komijdhes
fam Dabet nidht zu Tage, denn bdie Schwachen liefen fich erzdhlen
und jagten nichtd dazu, und die Kliigeven redeten jwar nid)t immer
richtig, aber bdod) verjtindig. Die Gehoviofen reden oft ihr Lebtag
nur wie die Schitler in der Sdhule, aber nid)t wie die Hovenden
unteretnanber veden, mit allerlet AuSrufen, Fragen, Beteuerungen,
Wisen, Sprichwdrtern und dgl. Jdh) meine nidht einmal den Dialeft,
jondern bie hodhdeutiche Spradye. Die Gehirlofen erfesen ihren geringen
Wortvborrat lieber durd) Gebdrben, dann {ieht man gleid): dad ijt
ebent ein Taubftummer, der nid)t ordentlich redben fann, wie iwir.
Letber Haben frither nicht alle Anftaltslehrer Jeit und Luft gehabt,
ihre Sdyitler aud) durd) frete Sprechjtunden in der Sprache zu fdrdbern.
Bei der furzen Sdulzeit (6 Jahre) und bei der Menge der {dhwaden
Sdyiiler hatte man genug Wrbeit, den taubjtummen Kindbern nur ben
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notigften Sprech= und Sad)=Untervidht einguprdagen. Jept ijt die
Untervidhtdzeit auf ad)t Jahre fejtgefebt, und werden die Schvaden
in befonbdern Klajjen oder Anftalten gejammelt; jeht geht e vovivirtd
aud) mit dem Taubftummen = Unterridht. Aber wenn in den jept
audgebildeten Gehorlofen nidht aud) der Chrgeis erwadt und lebendig
bleibt, fidh in jeder Weije fpradhlich fortzubilden und gany wie Hovenbe
fprehen zu lernen, jo bleiben fie eben ihr Leben lang Taubfjtumme,
bie al3 balbe RKinder itber bie Ad)jel angefehen rwerden und iiber
peren Gpradjfehler man ldchelt. Da belfen feine Kongrefe, jondern
bie ftille Arbeit u Hauje, guted Abjehen und Umgang mit Hovenden
und auch) Lefen und {i) fchwere Worter und Sage ertldven (affen.
Die Sprad)e der Gehirlojen tont oft etwad vauh ober lautet nidht
gang bdeutlich), dejto mebhr joll man fich Mithe geben, in volljtandigen
Sigen 3u reden, wie man ja aud) {Greibt, aber nidht in Halben
Gaen und piele Worter gleichjam verjhlucten, wie die Taubjtummen
unter fidh e machen. Was verftandlich gevedet ift, fann man ver-
fteben obder ervaten, aber jdhom und angenehm ift eine abgebrochene,
fehlechafte NRebeweije nicht. Wie viele Mithe geben {ich nidht bie
LQefrer in den Anftalten, aber von dem Samen ihred Unterrichted ift
leiber bieled auf jandigen und fteinigen Boden gefallen, 3 geht jdhnell
auf unb verdorrt bald iieder.

Swei Weifpiele von Ausbenfung Tanbffummer durd
SHorende.
(Mitgeteilt bon Cugen Sutermeifter.)

Ritrzlic) exhielt i) von einem Pfarrer einen ldngeren Brief, dem
i) folgended wortlid) entnelhme:

,Der taubjtumme X. X. ijft im Sonuner feinen langen Leidben im
©pital . . . . erlegen, ein armes Opfer dber rbeit und Pilicht. Jh
will Jhnen tm BVertrauen einiged mitteilen. Sie fennen bdie Stelle:
. Werbet nicht der Menjdjen Knedhte.” — Cr ift nidht blof ein Knedit,
jondern ein armer Sflave geworden. Aud) in unjever vielgepriefenen
Beit  ber Freiheit gibt ez immer nod) avme Sflaven! Die
Jitrforge ber Gemeinden filr die Armen, die bieljad) gerithmt wird,
ift oft nur ein tomended €rz, und unjer Gemeindeprdfident meinte
lepthin, jo ivie unfere Gemeinde forge reit und breit feine fiiv ibre
Wrmen, — Die dret Aerzte in ..., jagen einftimmig dad Gegenteil,



	Ida Sulzberger : aus dem Leben eines Gehörlosen [Fortsetzung]

